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1.Gemeinsames Lernen 

„Ausgehend vom Prinzip der Gleichberechtigung gewährleistet die UN-Behindertenrechtskonvention 

(damit) ein einbeziehendes (inklusives) Bildungssystem auf allen Ebenen und lebenslanges Lernen. 

Dabei ist sicherzustellen, dass behinderte Menschen nicht aufgrund einer Behinderung vom 

allgemeinen Bildungssystem ausgeschlossen werden. Behinderte Kinder dürfen also nicht aufgrund 

ihrer Behinderung vom Besuch einer Grundschule oder einer weiterführenden Schule ausgeschlossen 

werden. Vielmehr soll ihnen gleichberechtigt mit anderen — nichtbehinderten — Kindern der Zugang 

zu einem einbeziehenden (inklusiven), hochwertigen und unentgeltlichen Unterricht ermöglicht 

werden.“ ( www.behindertenrechtskonvention.info/bildung-3907 ) 

Die sonderpädagogische Förderung findet somit jetzt grundsätzlich an der allgemeinen Schule, in NRW 

an Schulen des Gemeinsamen Lernens, statt. Auf besonderen Wunsch der Eltern oder wenn es 

aufgrund des Unterstützungsbedarfs des Kindes sinnvoll erscheint, können Kinder jedoch auch 

weiterhin eine Förderschule besuchen.  

2.Rahmenbedingungen für das Gelingen inklusiver Bildung  

Vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Entwicklungen ist es wichtiger als je zuvor, dass Gemeinschaft 

ein gelebter Begriff ist. Gemeinsames Lernen wird daher als Verpflichtung aller gesehen. Die 

Verschiedenheit von Kindern macht das Leben und Lernen in der Schule interessant und lebendig.  

Zu den konkreten Bedingungen für das Gelingen einer inklusiven Bildung gehören für uns folgende 

Qualitätsmerkmale: Organisationsentwicklung, Personalentwicklung und Unterrichtentwicklung. 

 

2.1. Organisationsentwicklung 

a. Gemeinsame Verantwortung von Schulträger und Schulen 

Ein Inklusionskonzept kann nur in gemeinsamer Verantwortung von Schulträger und Schulen für 

das Gemeinsame Lernen festgelegt werden. Damit verbunden ist es Aufgabe der Schulen, sich in 

ihrem Bildungskonzept auf die pädagogischen Anforderungen für die besonderen 

Unterstützungsbedarfe einzustellen, und die Aufgabe des Schulträgers, die sächlichen 

Voraussetzungen in Bezug auf ein behindertengerechtes Raumkonzept und die Bereitstellung 

angemessener Lehr- und Lernmittel sicherzustellen.  

b. Bauliche und technische Barrierefreiheit  

Inklusive Bildung benötigt eine bauliche, eine technische und eine digitale Barrierefreiheit. 

 

2.2. Personalentwicklung 

c. Reflexion der eigenen Haltung und der eigenen Handlung 

http://www.behindertenrechtskonvention.info/bildung-3907
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Reflexion der Einstellungen und Haltungen der Lehrkräfte und aller an der Schule Beteiligten, wie 

Schülerinnen und Schüler sowie Eltern, um Inklusion mithilfe der Übernahme der gemeinsamen 

Verantwortung zum Erfolg zu führen. 

d. Multiprofessionelle Teams  

Die Zusammenarbeit von Lehrerkräften, Pädagoginnen und Pädagogen in multiprofessionellen 

Teams ist notwendig, um im Umgang mit einer heterogenen Schülergruppe individuell fördern 

und fordern zu können.  

e. Realistische Personalressource  

Um alle Schülerinnen und Schüler individuell zu fördern oder zu fordern, bedarf es einer personell 

intensiven Betreuung, die nicht in jedem Schuljahr gegeben ist. Neben Reflexion und 

Zusammenarbeit der unterschiedlichen Professionen ist der Unterricht organisatorisch 

umzugestalten, dies ist nur unter optimalen Bedingungen (abgedeckte Stellenbesetzung, kein 

Krankenstand etc.)  umzusetzen. 

Eine realistische Anpassung des Personalbedarfs durch die Beschäftigung zusätzlicher Lehrkräfte, 

Schulbegleiterinnen und Schulbegleiter ist erforderlich. Nur eine Umschichtung der engen 

schulischen Personalressourcen und die flexible Nutzung der vorhandenen Rahmenbedingungen 

machen derzeit eine innerschulische Kooperation z. B. im Teamteaching oder Führen von 

Tokensystemen phasenweise möglich.  

 

2.3. Unterrichtsentwicklung 

f. Selbstbestimmte Lernprozesse und Unterrichtsgestaltung 

Kinder sollen in einer anregenden, freundlichen, gut organisierten und strukturierten 

Lernumgebung leben und lernen, die von Gleichberechtigung und Individualität geprägt ist. 

Grundlagen dafür sind: Öffnung von Unterricht, soziales Lernen, eigenverantwortliches Lernen, 

Motivation, Ich-Stärkung, Methodenvielfalt, Methodenkompetenz, unterschiedliche Lernwege 

kurz: die Vielfalt möglicher Lernwege. Der Unterricht soll bei der Gestaltung der methodisch-

didaktischen Rahmenbedingungen die Erkenntnis, dass Lernen ein selbstbestimmter, 

konstruktiver und sozialer Prozess ist und jedes Kind auf Anerkennung, Dialog und Kommunikation 

sowie Kooperation angewiesen ist berücksichtigen. In der täglichen Arbeit benötigen die Kindern 

genügend Zeit und Raum, sich auf der Basis ihrer persönlichen Lernvoraussetzungen mit Freude 

am Lernen so zu entwickeln, dass sie auf die zukünftigen Anforderungen des gesellschaftlichen 

Lebens vorbereitet sind. 

g.  Gemeinsame Qualifizierung  

Gemeinsame fachliche Fort- und Weiterbildungen sollen besonders für SCHILF Fortbildungen 

ermöglicht und gestaltet werden. 
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3. Rahmenbedingungen an der GS Lemgo-West 

3.1 Daten und Fakten  

An der Grundschule Lemgo-West lernen seit dem Jahr 2015 Kinder mit und ohne sonderpädagogischen 

Unterstützungsbedarf gemeinsam. Je nach Förderschwerpunkt werden die Schülerinnen und Schüler 

zielgleich oder zieldifferent unterrichtet. Im Schuljahr 2023/2024 besuchen insgesamt 234 

Schülerinnen und Schüler unsere Schule. Davon betrug der Anteil der inklusiv beschulten Kinder 

insgesamt 7,3 Prozent. Genauere schulspezifische Rahmenbedingungen (Räumliche Lage, 

Positionierung im örtlichen Schulangebot, Lernstanderhebungen, außerschulische Lernorte, etc) sind 

im Schulprogramm bzw. in den Arbeitsplänen aufgeführt. 

3.2. Organisationsentwicklung an der GS Lemgo-West 

3.2.1 Sächliche Ressource 

An der Grundschule Lemgo-West gibt es neben den 9 Klassenräumen (Musikraum und kleinerer DaZ-

Raum wurden zum Klassenraum umgewandelt) und der Turnhalle noch drei kleine Räume, die 

vorwiegend von der Schulsozialpädagogin, der Sonderpädagogin, dem Sonderpädagogen und der 

MPT-Kraft genutzt werden. Die OGS hat zwei Räume im Souterrain, seit diesem Schuljahr einen OGS-

Container auf der Spielwiese mit 2 Räumen, die Küche/Mensa und ein Büro zur Verfügung, die auch 

im Vormittagsbereich von der Schule genutzt werden. Schulsozialarbeit findet an unterschiedlichen 

Tagen in einem kleineren Raum statt. Alle Funktionsräume werden zusätzlich auch zur Lagerung von 

Material gebraucht. Toiletten sind im Gebäude barrierefrei zu erreichen, es gibt in einem Seitenflügel 

auch eine behindertengerechte Toilette. Das Schulgebäude ist ebenerdig, die meisten OGS 

Räumlichkeiten, sowie eine Außentoilette sind im Souterrain untergebracht.  

Materialien, die hauptsächlich von der Sonderpädagogik eingesetzt werden, können im Rahmen von 

ca. 1000 € jährlich beim Schulträger beantragt werden. Dazu zählen auch Testmaterialien, die 

ausschließlich von der Sonderpädagogik genutzt werden. Verbrauchsmaterial wie Arbeitshefte werden 

in der Regel durch die Eltern finanziert. Sind diese nicht in der Lage, zusätzliche Beträge aufzubringen, 

kann ein Antrag auf Bildung und Teilhabe gestellt werden. Das Schulmobiliar besteht aus zwei Tisch- 

und Stuhlgrößen, die nach der Schuleingangsphase ausgewechselt werden. Für Kinder mit dem 

Förderschwerpunkt Körperliche und motorische Entwicklung steht ein höhenverstellbarer Tisch zur 

Verfügung.  

 

Soll: größere Klassenräume (um den Bedürfnissen von Förderschülern/besonders EsE gerecht zu 

werden), Differenzierungsräume für Klassen- oder Jahrgangsstufen, Raum für Auszeiten und Rückzug, 

Beratungsräume, Materialräume (Förderräume dienen aktuell auch als Abstellräume, da diese nicht 

vorhanden sind), Ausstattung nach Bedarf der Förderschüler (Stuhl mit Seitenlehne, Mikro etc.), 

Musikraum, Werkraum, Forscherraum, DaZ-Raum (evtl. 9ter Klassenraum), Schulbücherei, Erste Hilfe-

Raum. 
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3.3 Personalentwicklung an der GS Lemgo-West  

3.3.1. Personelle Ressourcen   

Am Förderprozess der Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf sind 

folgende Personen beteiligt und arbeiten im Team an Gestaltung und Umsetzung von Lern und 

Förderprozessen:  

› Regelschullehrerinnen und Regelschullehrer  

› Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen 

› nach Bedarf Schulbegleiterinnen und Schulbegleiter 

› Fachkräfte der Offenen Ganztagsschule (OGS)  

› Sozialpädagogische Fachkraft, MPT-Kraft 

› Schulsozialarbeiterin 

Alle Lehrkräfte des Kollegiums bilden sich regelmäßig fort und berücksichtigen dabei auch Angebote 

mit sonderpädagogischen Inhalten. Des Weiteren nehmen die Sonderpädagogin und der 

Sonderpädagoge regelmäßig am Arbeitskreis und an den Dienstbesprechungen für das Gemeinsame 

Lernen des Kreises Lippe teil und geben Informationen und Arbeitsergebnisse dieser Veranstaltungen 

an den Kollegenkreis weiter. Die Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen aller Lemgoer Schulen 

treffen sich zweimal im Jahr zu einem Erfahrungsaustausch. Auf der Homepage, im Logbuch und auf 

der Fotowand innerhalb der Aula werden die verschiedenen Beteiligten bei der Betreuung der 

Schülerschaft oder der Instandhaltung der Schule der Elternschaft vorgestellt. Inhalte der 

unterschiedlichen Arbeitsschwerpunkte werden auf den jährlich zweimal stattfindenden 

Elternabenden transportiert. 

Aktuell sind an der GS Lemgo-West eine Sonderpädagogin und ein Sonderpädagoge mit 

unterschiedlicher Stundenzahl, sowie eine Sozialpädagogische Fachkraft, eine MPT-Kraft mit halber 

Stelle und eine Schulsozialarbeiterin (2,5 Tage in der Woche) beschäftigt. Die Schülerinnen und Schüler 

mit besonderen Bedarfen treten unterschiedlich stark in den einzelnen Jahrgängen auf. Um Ruhe und 

Konstanz im schulischen Tun zu erreichen, teilen sich die pädagogischen Kräfte die Betreuung wie folgt 

auf:  

 Sonderpädagoge in zwei Klassenstufen 

 Sonderpädagogin in zwei Klassenstufen 

 Sozialpädagogische Fachkraft in der Schuleingangsphase 

 MPT-Kraft in einer Klassenstufe (3 oder 4) (evtl. auch in zwei Klassenstufen) 

 

Die Schulsozialarbeiterin versieht ihren Dienst an zwei Tagen in der Woche und jeden 2. Freitag. Sie 

steht in aktuell auftretenden Konfliktsituationen für erzieherische Gespräche bereit, hält den Kontakt 

zum Jugendamt und betreut Eltern in Fragen der Bildung und Teilhabe.  
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3.4. Unterrichtsentwicklung an der GS Lemgo-West 

3.4.1. Leitidee und Zielsetzung 

Wir verstehen unsere Schule als gemeinsamen Lebens- und Erfahrungsraum, in der vielfältiges Lehren 

und Lernen stattfindet. 

Die Grundschule Lemgo-West ist eine lebendige, kreative, bewegungsfreudige und offene 

Grundschule, in der in Ruhe und Kontinuität Grundlagen für die Kinder geschaffen werden. Dies 

bedeutet für uns eine gute Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften, Schülerschaft und Eltern. Der 

Vermittlung von Wissen und Grundwerten kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Lernen mit 

allen Sinnen soll gefördert werden, Neugierde, Bewegungsfreude und die Lust am Lernen geweckt 

werden und erhalten bleiben. Unser gemeinsames Ziel ist es, die Kinder in den Grundschuljahren in 

diesem Sinn zu begleiten.  

Damit das gelingt, wollen wir 

- friedlich und respektvoll miteinander umgehen 

- offen und ehrlich sein 

- uns hilfsbereit verhalten 

- darauf achten, vereinbarte Regeln einzuhalten 

- uns in Kritik- und Konfliktfähigkeit üben 

- zu Selbstständigkeit ermutigen und die Kinder zu „selbstgesteuertem Lernen“ befähigen 

- jedes Kind entsprechend seiner individuellen Fähigkeiten in den verschiedenen 

Kompetenzbereichen fördern   

Personale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 

- motiviert lernen 

- sich konzentrieren  

- selbstständig arbeiten 

- um ihre Stärken und Schwächen wissen 

- konstruktiv mit Kritik umgehen und Kritik üben 

- angemessen eigene Bedürfnisse artikulieren 

- das eigene Verhalten kontrollieren und reflektieren 

Soziale Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 

- sich in die Lerngruppe einfügen und zur Teamarbeit fähig sein 

- Empathie zeigen 

- gemeinsam Vereinbarungen treffen 

- sich an Regeln orientieren 

- Lösungen finden, um Streit zu schlichten 

- friedlich und respektvoll miteinander umgehen  

- offen gegenüber anderen Menschen und neuen Ideen sein 
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Methodische Kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 

- ihren Arbeitsplatz und ihre Materialien organisieren 

- eingeführte Methoden anwenden 

- in Projekten arbeiten 

- geschult im Umgang mit Medien sein 

- verantwortungsvoll mit Materialien umgehen 

Fachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler beherrschen mindestens die Grundanforderungen der schuleigenen 

Arbeitspläne oder individuellen Bildungspläne. 

 3.4.2. Lehrkraft als Moderator/-in und Lernbegleiter/-in  

Im Unterricht mit einer heterogenen Schülergruppe kommt der Lehrkraft verstärkt die Rolle eines 

Moderators und Lernbegleiters zu, der die Schülerinnen und Schüler individuell begleitet und 

unterstützt. Hier arbeiten die Grundschule Lemgo-West unterstützt durch die abgeschlossene 

Fortbildung „Vielfalt fördern“ insbesondere am Selbstverständnis der Lehrperson als Lernbegleiter. Sie 

setzen Erkenntnisse und dort getroffene Vereinbarungen in einem abwechslungsreichen Unterricht 

mit binnendifferenziertem Arbeiten um. Wichtig ist dabei die Arbeit im Jahrgangsteam und im 

Kollegium mit vielen Gesprächsrunden in unterschiedlichen Zusammensetzungen als Unterstützung in 

der Unterrichtsentwicklung und als Unterstützung für das Umsetzen in die eigene Unterrichtspraxis.  

3.4.3. Diagnostik  

Im Herbst vor der Einschulung wird mit den Schulanfängern des kommenden Jahres die 

Schuleingangsdiagnostik von der Schulleitung und der sozialpädagogischen Fachkraft durchgeführt. 

Beratend werden je nach Bedarf die Förderschullehrkräfte mit einbezogen. Diese gibt erste wichtige 

Informationen über die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der einzelnen Kinder. Auch während 

der Schulbesuchszeit werden in regelmäßigen Abständen diagnostische Verfahren eingesetzt, um 

fortlaufend individuelle Entwicklungsfortschritte und aktuelle Lernstände der Kinder festzustellen und 

Lerninhalte, Lernmethoden und Förderangebote darauf abzustimmen. In der Zeit bis zu den 

Herbstferien findet Diagnostik durch die sozialpädagogische Fachkraft in den ersten Klassen statt: PB-

LRS, Eingangsdiagnostik Welt der Zahl, informelle Untersuchungsbögen zum Rechenstand., 

Beobachtungen zu Wahrnehmungsleistungen und Feinmotorik (s. Schuleingangskonzept). Neben den 

Lernstandskontrollen im Unterricht wird in den Jahrgängen 2 und 3 die Hamburger Schreibprobe mit 

allen Schülerinnen und Schülern durchgeführt; ab dem ersten Schuljahr nehmen Kinder mit großen 

Schwierigkeiten im Erfassen mathematischer Inhalte an der FörSchL Diagnostik und gegebenenfalls der 

Förderung teil (s. Konzept zur individuellen Förderung). Seit 2024 wird die Lesediagnostik Leo-Lesetest 

in den Klassen 2-4 durchgeführt und alle Kindern werden an 4 Tagen in einem 20minütigen Leseband 

gefördert (s. Lesekonzept). Einzeldiagnostik wird durch die Sonderpädagogen durchgeführt: 

Unterrichtsbeobachtungen und Verhaltensprotokollierung, in Absprache mit den Eltern auch 

umfassendere Persönlichkeitstests (BUEGA) oder Intelligenztests (CFT 1-R). Die Schuleingangsphase in 

den Jahrgangsstufen 1 und 2 wird dabei als Chance für die Gestaltung intensiver präventiver Arbeit 

durch die Sozialpädagogin genutzt. Der sonderpädagogische Unterstützungsbedarf wird im Rahmen 

eines festgelegten Verfahrens ermittelt. Der Förderort und die Förderschwerpunkte werden im 
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Anschluss im Einvernehmen mit den Eltern vom Schulamt entschieden. Jährlich überprüfen alle 

Lehrkräfte, die das Kind unterrichten, ob die Förderschwerpunkte und der Förderort weiterhin 

angemessen sind. Erscheint eine Änderung sinnvoll, so wird das Schulamt informiert und trifft, evtl. 

nach erneuter Überprüfung, eine Entscheidung über die weitere Förderung.   

3.4.4. Gestaltung des Unterrichts  

An der Grundschule Lemgo-West werden die Kinder in jahrgangsgebundenen Klassen unterrichtet. Das 

Gemeinsame Lernen findet in gemeinsamer Verantwortung von sonderpädagogischer Lehrkraft und 

Grundschullehrkraft statt.  Unterricht kann dabei sowohl von den Klassen-/Fachlehrkräften oder auch 

Sonderschullehrkräften durchgeführt werden, solange die individuellen Zielsetzungen verfolgt 

werden. 

Kinder mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf lernen teilweise zielgleich, d. h., für diese 

Kinder gelten die allgemeinen Unterrichtsziele und Kompetenzerwartungen der Regelschule. Kinder 

mit dem Förderschwerpunkt „Lernen“ werden grundsätzlich zieldifferent unterrichtet, d. h., die 

anvisierten Unterrichtsziele und Kompetenzerwartungen richten sich nach ihrem individuellen 

Lernstand und ihren Fähigkeiten. Um dem Anspruch der individuellen Förderung gerecht zu werden, 

nutzen die Lehrkräfte vielfältige methodisch-didaktische Variationsmöglichkeiten der Differenzierung. 

Das beinhaltet sowohl die Variation des Lerninhalts, der Lernmethoden und der Medien. Auch die 

Variation der Sozialformen, wie Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit an verschiedenen Lernorten im 

Gebäude sind für die individuelle Förderung notwendig. In allen Klassen wird nach dem Prinzip „So viel 

wie möglich gemeinsam, so viel wie nötig getrennt“ gearbeitet. Das bedeutet, dass möglichst viel 

Unterrichtszeit im gewohnten Lernverband stattfindet. In den Fächern Deutsch und Mathematik 

lernen die Schülerinnen und Schüler in ihrer Klassengemeinschaft u. a. mithilfe von Tages- und 

Wochenplänen, die in Abstimmung mit den Förderplänen erstellt werden. In Klassen, die von Kindern 

mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf besucht werden, findet der Unterricht nicht in allen 

Unterrichtsstunden im Team von Grundschullehrkraft und sonderpädagogischer Lehrkraft im 

sogenannten „Teamteaching“ statt und kann je nach Möglichkeit im gleichen Raum, aber auch in 

einem Nebenraum stattfinden. Im Bedarfsfall werden auch Maßnahmen der äußeren Differenzierung 

getroffen: In einem separaten Förderraum werden die Kinder intensiv in Kleingruppen oder einzeln 

entsprechend der festgelegten Ziele ihres individuellen Förderplans gefördert. Kleingruppen und 

Einzelförderung können z. B. im Bereich soziale und emotionale Entwicklung (Sozialtrainingsgruppen) 

sinnvoll sein, aber auch zur Förderung in den Fächern Mathematik und Deutsch oder im Bereich der 

Wahrnehmung und Konzentration.  

3.4.5. Sonderpädagogische Unterstützung 

Lern- und Entwicklungsprozesse bei Schülerinnen und Schülern mit besonderem Bedarf werden 

mithilfe individueller Förder- und Entwicklungspläne geplant und organisiert. Die Förderpläne werden 

von der sonderpädagogischen Lehrkraft und der Grundschullehrkraft gemeinsam in zweimal im Jahr 

stattfindenden Förderkonferenzen erstellt bzw. evaluiert, fortgeschrieben und mit den Eltern bei den 

Elternsprechtagen kommuniziert.  Die Federführung liegt dabei bei der sonderpädagogischen 

Lehrkraft. Einzelne Entwicklungsziele werden von der Klassenlehrkraft notiert und im Unterricht 

umgesetzt (individuelle Wochenregel/ Tokensystem), andere Entwicklungsziele werden nach Bedarf in 

Einzel-/Kleingruppenbetreuung durch die sonderpädagogischen Lehrkräfte besprochen und begleitet. 

Methoden und Handhabung werden gemeinsam überlegt. Sonderpädagogische Unterstützung erfolgt 
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möglichst durch Binnendifferenzierung, bei einer äußeren Differenzierung wird darauf geachtet, dass 

möglichst kein Unterricht wegfällt, in dem besondere individuelle Stärken zum Tragen kommen. 

Sonderpädagogische Unterstützung erfolgt nach den jeweiligen Bedarfen der Schülerinnen und 

Schüler mit festgestelltem Unterstützungsbedarf und für Kinder, die im Vorfeld einen besonderen 

Bedarf zeigen. Kinder mit Beeinträchtigungen im Bereich von Behinderungen erhalten Förderung 

durch zusätzliche sonderpädagogische Lehrkräfte der jeweiligen Fachrichtung z.B. Hören und 

Kommunikation. In diesen Fällen oder auch bei Schülerinnen und Schülern mit Störungen aus dem 

Autismusspektrum können sich die sonderpädagogischen Lehrkräfte durch die 

Inklusionsfachberatungen des Schulamtes beraten lassen. Der größte Anteil an sonderpädagogischer 

Unterstützung liegt im Bereich des Lernens und in den Lern- und Entwicklungsstörungen.  

Sonderpädagogische Unterstützung im Bereich Lernen 

Schülerinnen und Schüler mit dem Förderschwerpunkt Lernen werden anhand des Förder- und 

Entwicklungsplanes zieldifferent unterrichtet. Im Förderplan werden fachliche Ziele für die 

Kulturtechniken und konkrete Zielsetzungen für Arbeits-/Sozialverhalten festgehalten.  

Sonderpädagogische Förderung erstreckt sich auf die Bereitstellung von Wochenplan, Material und 

Lehrwerk in Absprache mit der Grundschullehrkraft;  Einführung, Vertiefung und  Begleitung von 

neuen  Themen, die nicht im Klassenverband behandelt werden; kann eine Schülerin oder ein Schüler 

nicht permanent nach Regelschulinhalten unterrichtet werden bzw. diesen nicht folgen, macht das 

Arbeiten mit eigenem Lernmaterial Sinn, dabei sollte eine persönliche Unterweisung 

handlungsbezogen/ materialgestützt/ sprachlich begleitend stattfindet. Einzelförderungen sind zu 

vermeiden. Zusätzliche Angebote können klassenübergreifend und jahrgangsbezogen auch für 

Schülerinnen und Schüler ohne und mit festgestelltem Förderbedarf angeboten werden: Feinmotorik; 

Wahrnehmungsförderung (Raumlage, phonolog. Bewusstheit); Konzentration und Ausdauer. Das 

Spektrum richtet sich nach den aktuellen Bedarfen der Schülerinnen und Schüler sowie nach der 

personellen und räumlichen Ausstattung der Schule. 

Sonderpädagogische Unterstützung im Bereich Emotionaler und Sozialer Entwicklung  

Schülerinnen und Schüler mit dem Unterstützungsbedarf im Bereich Emotionaler und sozialer 

Entwicklung werden zielgleich gefördert. Der Förderplan umfasst daher das Arbeiten und Lernen, 

sowie das soziale Verhalten und die Selbstkonzeption. In der Arbeit mit Schülerinnen und Schülern mit 

Verhaltensbeeinträchtigungen bekommt die Prävention eine herausgehobene Bedeutung. Auf der 

schulischen Ebene sollen sozialen und emotionalen Fehlentwicklungen vorgebeugt werden durch 

Durchführung und Teilnahme an sozialkognitiven Programmen: Inhalte aus Lubo in der Klassenstunde. 

Auf Klasse und Unterricht bezogen ist das Classroom-Management (Regeln, Transparenz, gute Planung 

und Rhythmisierung von Unterrichtsabläufen) und der Klassenrat als vorbeugende Maßnahmen zu 

nennen, die an der Schule durchgeführt werden. Schul- und Klassenevents schaffen einen 

wertschätzenden und unterstützenden Erziehungsrahmen. Es ist nicht sinnvoll Schülerinnen und 

Schüler mit Verhaltensproblematiken in einer Klasse zu bündeln, damit sich diese nicht gegenseitig 

verstärken. Möglichkeiten der individuellen Förderung sind: Wochenregel im Logbuch, individuelle 

Monatsziele, das Führen von Verhaltenslisten (Smilies/Daumen-hoch-Karten), Festlegung von 

Maßnahmen im Rahmen der Förderplanung; Erzieherische Gespräche und Durchführung von 

Maßnahmen; individuelle Bewegungs-/Handwerksangebote; Angebote zur Förderung der 

Konzentration und Ausdauer; partielle Lernangebote (Rechtschreibung/ Matheförderung/ 

Vorbereitung auf Klassenarbeiten/Referate) 
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Sonderpädagogische Unterstützung im Bereich Sprache 

Schülerinnen und Schüler mit sprachlich-kommunikativen Beeinträchtigungen erhalten einen 

Förderplan, indem die sprachlich-kommunikativen Zielsetzungen auf der nächsten sprachlichen 

Entwicklung festgelegt werden. Sonderpädagogische Unterstützung im Bereich Sprache erfolgt 

zielgleich. Sprechstörungen werden im Unterricht durch Modellieren begegnet als auch durch 

Übungen auf der phonologischen Ebene. Hier kann ein Austausch mit den meist zeitgleich 

außerschulisch betreuenden Logopäden sinnvoll sein. Sprachentwicklungsstörungen auf der 

morphologisch-syntaktischen und /oder semantisch-lexikalischen Ebene wirken sich auch auf den 

Schriftspracherwerb aus, diesen wird durch ein Nachteilsausgleich begegnet. Verstärkt wird im 

Unterricht auf den Erwerb sprachlichen Regelwissens und kognitiver Stimulierung bestimmter 

Sprachphänomene geachtet. Sprechanlässe müssen im Unterricht in unterschiedlicher Form und 

Zusammensetzung fest verankert sein (Chorisches Sprechen, Sprachspiele, Dialoge, Klassengespräche, 

Vorträge). In Kleingruppen können Förderangebote jahrgangsgemäß (Förderband) im Lesen, 

Schreiben, Hörverstehen, mündlicher Sprachausdruck, Sprachgebrauch, auditiver Wahrnehmung in 

Absprache mit den Regelschullehrkräften temporär oder auch längerfristig gemacht werden. 

Gleichaltrige mit ähnlichen Erfahrungen (Peer-Interaktion) können in geschützten Räumen (Safe 

Places) ermuntert werden, sich verbal zu äußern. Zudem zeigen auch Schülerinnen und Schüler mit 

Schwierigkeiten in der sprachlichen Kommunikation häufig ein Störungsbewusstsein, dem in der 

Kleingruppe emotional begegnet werden kann. Mehrere Schülerinnen und Schüler mit sprachlich- 

kommunikativen Problemen können in einer Klasse betreut werden. Die Zusammenarbeit mit 

Förderangeboten aus dem DaZ Bereich gestalten sich oft sinnvoll sein. 

 

Sonderpädagogische Unterstützung im Bereich Körperlicher und motorischer Entwicklung 

Bewegungseingeschränkte Schülerinnen und Schüler zeigen sehr unterschiedliche Ausprägungsarten 

und brauchen demnach individuell angepasste Rahmenbedingungen und methodisch-didaktisches 

Eingehen auf die körperliche Einschränkung. Prozessbegleitende Diagnostik und Beobachtungen 

finden permanent im Unterricht statt. Fachlicher Austausch kann mit der Albatros-Schule in Bielefeld 

(Förderschule mit dem Schwerpunkt Körperliche und motorische Entwicklung) stattfinden, 

insbesondere über Möglichkeiten computer-/technisch unterstützender Kommunikationsmittel sowie 

besonderer Krankheitsbilder.  Ein enger Austausch mit dem Elternhaus und weiteren Therapeuten 

über Behinderung und Entwicklung unterstützt die adäquate Betreuung. Fragen zu erschwerter 

Nahrungsaufnahme, Medikamenteneinnahme oder zu Verhalten in Notsituationen (z.B. epileptischer 

Anfall) sind vorab zu klären, im Kollegium zu kommunizieren und in einem Notfallplan festzuhalten.  

Neben den Schülerinnen und Schülern, bei denen eine Mobilitätseinschränkung deutlich sichtbar ist, 

zählen auch Kinder dazu, deren Behinderung nicht auf Anhieb zu erkennen ist, da bei ihnen schwere 

organische Schäden, Stoffwechselproblematiken oder chronische Erkrankungen vorliegen. Die 

Lernleistungen körperbehinderter Schülerinnen und Schüler entsprechen dem Spektrum der normalen 

intellektuellen Begabung bis hin zur geistigen Behinderung.  Bei Leistungsüberprüfungen sind 

entsprechende Nachteilsausgleiche (Zeitzugabe, Reduzierung von Aufgabenmeng u. Ä.) zu gewähren. 

Diese sind zu dokumentieren. Siehe auch im Internet: 

(http://www.schulministerium.nrw.de/docs/bp/Lehrer/Service/Ratgeber/Nachteilsausgleiche/index.

html).  
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Bedingt durch hirnorganische Veränderungen/Schäden entstehen Einschränkungen nicht nur in der 

Motorik, der Handlungsplanung und der Feinmotorik, sondern auch bei den Wahrnehmungsleistungen 

(visuell/auditiv/taktil/vestibulär), den exekutiven Funktionen und im Lernverhalten. Oft sind Lernen 

und Konzentration eingeschränkt. In manchen Fällen sind gesonderte Pausen einzulegen, in denen 

auch entsprechende Rückzugsmöglichkeiten vorhanden sein müssen. In solchen Fällen oder auch bei 

Bedarf in der hygienischen Versorgung sind Schulbegleiter beim Kreis zu beantragen, damit die 

Schülerinnen und Schüler begleitet werden können. Die Beantragung findet in der Regel ein-bis 

zweimal jährlich durch die Eltern statt. Die Schule muss einen entsprechenden Entwicklungsbericht 

vorlegen.  

Die sächlich-räumlichen Voraussetzungen, die in der Grundschule Lemgo-West vorliegen, beschränken 

die Beschulung auf die körperlich-motorisch weniger beeinträchtigten Kinder, da kein entsprechender 

Pflegeraum zur Verfügung steht und das Schulgelände durch das starke Gefälle auch nur bedingt 

Rollstuhl geeignet ist. Es liegen auch keine gesonderten Rückzugsmöglichkeiten oder 

Entspannungsräume vor.  

3.4.6. Leistungsfeststellung und –bewertung 

Die Leistungsfeststellungen werden auf Grundlage der individuellen Förderpläne durchgeführt. Wenn 

die Kinder zielgleich lernen, müssen sie grundsätzlich den Zielsetzungen des Unterrichts in gleicher 

Weise wie alle Mitschülerinnen und Mitschüler entsprechen können. Sind sie gegenüber den 

Leistungsanforderungen durch ihre Einschränkung in irgendeiner Weise benachteiligt, kann ihnen ein 

Nachteilsausgleich zugesprochen werden, sie erhalten aber ein reguläres Zeugnis. Wenn Schülerinnen 

und Schüler zieldifferent lernen, werden für sie im Zusammenhang mit den Unterrichtsthemen 

veränderte (differente) Ziele festgelegt, die sie erfolgreich erreichen können. Die Zeugnisse dieser 

Schülerinnen und Schüler werden von Klasse 1 bis 4 als Berichtszeugnisse verfasst. Eine Versetzung 

findet nicht statt, denn am Ende jedes Schuljahrs entscheidet die Klassenkonferenz darüber, in welcher 

Lerngruppe das Kind im nächsten Schuljahr gefördert wird.  

3.4.7. Beratung und Vernetzung  

Eine durchgehende Elternberatung über die gesamte Schulzeit ist für die Grundschule Lemgo-West 

selbstverständlicher Bestandteil der täglichen Arbeit. Die Lehrkräfte sind Ansprechpartnerinnen und 

Ansprechpartner für sämtliche Fragen, die die Eltern der Schülerinnen und Schüler rund um das Lernen 

ihres Kindes beschäftigen. So stehen bei der Durchführung präventiver Fördermaßnahmen in der 

Schuleingangsphase oder bei der Durchführung eines Verfahrens nach der AO-SF (Ausbildungsordnung 

sonderpädagogische Förderung) die Lehrkräfte in regelmäßigem Kontakt mit den Eltern. Die Beratung 

setzt sich über die gesamte Schulzeit kontinuierlich fort, zum Beispiel an Elternsprechtagen, an denen 

auch immer die aktuellen Förderpläne für die Kinder vorgestellt und erläutert werden, oder bei der 

Durchführung von Hilfeplangesprächen. Zusammenarbeit und Austausch findet im Sinne eines 

multiprofessionellen Unterstützungsnetzwerks mit verschiedenen, zum Teil auch außerschulischen 

Partnern statt: der Schulsozialarbeit, eventuell Schulbegleitungen (Unterstützung einzelner 

Schülerinnen und Schüler im Unterrichtsalltag), der psychologischen Beratungsstelle des Kreises Lippe, 

dem sozialpädiatrischen Zentrum (SPZ), den Förderschulen im Umkreis, mit anderen 

sonderpädagogischen Lehrkräften im Arbeitskreis für das Gemeinsame Lernen des Kreises Lippe, mit 

dem Jugendamt und mit Jugendhilfestellen.  
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4. Inklusion im Ganztag  

Fertigkeiten und Kompetenzen zur Teilhabe können nicht allein im schulischen Unterricht erworben 

werden. Die mit Inklusion verbundenen Leitgedanken und Werte durchdringen das gesamte 

Schulleben. Dabei besteht kein Unterschied zwischen den Unterrichtsangeboten am Vormittag und 

den außerunterrichtlichen Angeboten am Nachmittag. Bereits in den Zielen des Ganztags ist geregelt, 

Benachteiligung auszugleichen (BASS 12-63, Abs. 3.1). Bildung, Erziehung und Betreuung bilden den 

Auftrag des Ganztags. Neben Lernzeiten mit offenen Unterrichtsformen werden verschiedene 

Arbeitsgemeinschaften angeboten. Förderangebote mit dem Schwerpunkt der Sprach- und 

Bewegungsförderung sind ebenfalls fester Bestandteil des Ganztags. Die Zusammenarbeit in 

multiprofessionellen Teams (z.B. Hausaufgabenbetreuung und Förderangebote gemeinsam mit 

Lehrkräften) ermöglicht eine ganzheitliche und nachhaltige Förderung. Dabei ist die Anerkennung von 

Vielfalt der Grundsatz des gemeinsamen Lernens und Lebens.  

5. Gestaltung des Übergangs in die Sekundarstufe I 

Im ersten Halbjahr von Klasse 4 findet ein ausführliches Beratungsgespräch mit den Eltern statt. Bei 

einer zielgleichen Förderung wird der Schulformwunsch der Eltern berücksichtigt. Ein Anspruch auf 

eine bestimmte Schule besteht jedoch nicht. Eltern von Kindern mit zieldifferenter Beschulung 

entscheiden hingegen, ob ihr Kind in der Sekundarstufe weiterhin im Gemeinsamen Lernen oder an 

einer Förderschule am Unterricht teilnehmen soll, und sie teilen der Schule dies im Elterngespräch 

mit. Diese Entscheidung wird mittels eines Protokollbogens an das Schulamt übermittelt. Die Eltern 

erhalten daraufhin zusammen mit dem Halbjahreszeugnis einen Angebotsbescheid und das 

Anmeldeformular einer weiterführenden Schule vom Schulamt. Falls das Angebot nicht ihren 

Wünschen entspricht, steht es ihnen frei, sich eine andere Schule zu suchen und Kontakt 

aufzunehmen. Sobald die Entscheidung für eine weiterführende Schule gefallen ist, finden zwischen 

den Lehrkräften der 4. und 5. Klassen zur Abklärung spezieller Unterstützungsbedarfe gemeinsame 

Konferenzen statt. 

 

6. Basis-Vereinbarung zur gemeinsamen Arbeit  

 Basis-Vereinbarung zur gemeinsamen Arbeit 

 In Anerkennung einer Verantwortungsgemeinschaft werden die aufgeführten Tätigkeiten wie folgt 
wahrgenommen (x= verantwortlich, m= mitwirkend) 

  Verantwortlicher 

Aufgabe 
Schul- 
leitung 

Lehrkraft  
der GS 

Sonderpäd. 
Lehrkraft 

Sozialpäd. 
Fachkkraft 

MPT-Kraft Schul- 
sozialarbeit 

Organisieren       

Erstellen eines Raumkonzepts X X X X   

Anschaffung von Lehr- und 
Lernmitteln 

X X X X   

Gestaltung des Stundenplans X m m m m  

Aktualisierung des Materials  X X X X  

Gestaltung der Räumlichkeiten  X X X m  

Führen von Versäumnislisten 
und Klassenlisten  

 X     

Einberufung von Elternabenden  X m m m  
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Organisation von 
Klassenfahrten, Ausflügen  

 X (m) (m) m  

Diagnostizieren und Fördern       

Diagnostik in den ersten 
Schulwochen und während des 
Schuljahres 

 X m/X X   

Organisation des 
interdisziplinären/kollegialen 
Austauschs zur Förderplanung 
aller Schülerinnen und Schüler  

 X X X X  

Pädagogische Konferenzen X m m m m  

Kontakt zu außerschulischen 
Förderstellen/ 
Therapieeinrichtungen 

 (m) X X  X 

Unterrichten       

Planung von Unterricht, 
Gestaltung differenzierter 
Lernarrangements für Schüler 
ohne sonderpäd. 
Unterstützungsbedarf 

 X m m   

Planung von Unterricht, 
Gestaltung differenzierter 
Lernarrangements für Schüler 
mit festgestelltem sonderpäd. 
Unterstützungsbedarf 

 m X    

Erarbeitung von Maßnahmen zur 
Prävention 

X  X X m  

Durchführung von Maßnahmen 
zur Prävention 

 X X x X  

Erstellen des differenzierenden 
Unterrichtsmaterials sowie 
differenzierter Klassenarbeiten  

 X X    

Ermittlung des Lern- und 
Leistungsstandes sowie des 
AV/SV 

 X X    

Erstellung der Zeugnisse Regel 
SuS 

 X     

Erstellung der Zeugnisse Förder 
SuS 

 m X    

Planung des 
Einsatzes eines 
Integrations-
helfers/ Schul-
begleiters und 
Festlegung der 
Aufgaben  

(SuS ohne 
sopäd. Fö.) 
 

X X m    

(SuS mit 
sopäd. Fö.) 

X m X    

Erziehen        

Schulische Erziehungskonzepte 
überarbeiten und installieren, 
z.B. Streitschlichter Programm 
und Konfliktlösungsregeln 

X m X X X  

Sonderpäd. Fördergutachten mit 
Hilfen, Tipps, 
Verstärkersystemen 

 m X    
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Hinzuziehen von Stützsystemen, 
wie z.B. 
Erziehungsberatungsstelle 

m X X m  m 

Herstellen des Elternkontakts 
(SuS mit sopäd. Fö) 

m m X    

Einberufung von 
Klassenkonferenzen und 
Teilnahme 

X m m m m  

Austausch und Zusammenarbeit 
mit den unterschiedlichen 
Betreuern (Schule, OGS; 
Schulsozialarbeit) bei Schülern 
ohne festgestelltem Bedarf 

X X X X  X 

Austausch und Zusammenarbeit 
mit den unterschiedlichen 
Betreuern (Schule, OGS; 
Schulsozialarbeit) bei Schülern 
mit festgestelltem Bedarf 

X X X m X X 

Beraten       

Durchführung von 
Elternberatungen 

(SuS ohne 
sopäd. Fö.) 

m X m m   

(SuS mit 
sopäd. Fö.) 

m m X    

Schullaufbahn-
beratung 

(SuS ohne 
sopäd. Fö.) 

m X m m   

(SuS mit 
sopäd. Fö.) 

m m X    

Beratung/ 
Lerncoaching  
von SuS 

(SuS ohne 
sopäd. Fö.) 

m X m m   

(SuS mit 
sopäd. Fö.) 

m m X  m  

Fallberatung im Team X X X X  m 

Kooperation (Organisation, 
Kontaktpflege, Teilnahme) mit 
Beratungseinrichtungen, 
Hilfeeinrichtungen und Experten 

X m X X m m 

Informationsfluss sichern X X X X X m 
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7. Arbeitsplatzbeschreibung 

Arbeitsplatzbeschreibung der im Gemeinsamen Lernen 
arbeitenden Regelschul- und Förderschullehrkräfte, Sozialpädagogische Fachkraft 
und MPT-Kraft  

Förderschullehrer/in Grundschullehrer/in 
 
Sozialpädagogische Fachkraft 
(SpF) 

MPT Kraft 

Grundsätze 
 Arbeitet als 

Kooperationspartner/in mit 
allen LehrernInnen 

 Stundenverteilung nach 
Bedarf und in gemeinsamer 
Absprache mit der 
Schulleitung 
grobe Einteilung 2 – 3  Std 
Förderung von SuS mit dem 
FöSchwpkt Lernen, ESE u 
Sprache 

 Erstellung der Förderpläne u 
Entwicklungsberichte für die 
I-SuS  

 Leitung u Dokumentation der 
Förderkonferenzen für die I 
SuS 

 Diagnostik im Rahmen der 
AOSFs 

Grundsätze 
 Arbeitet als 

Kooperationspartner/in im 
Team mit 
Förderschullehrkraft 

 Pädagogische 
Verantwortung für alle 
Kinder 

 Bei festgestelltem 
sonderpädagogischen 
Förderbedarf von 
Schüler/innen gemeinsame 
Verantwortung 

 Schulbericht bei 
anstehenden AOSFs 

 Führen der Individuellen 
Entwicklungsdokumentation, 
der kurzen Förderpläne 
(Ankreuzen), mit 
eventuellen 
Erweiterungen(Evaluation, 
umfassender Zielsetzung) 

Grundsätze 
 Unterstützung durch begleitende 

Elternarbeit  

 Aufklärungsarbeit der Eltern über 
erzieherische Aufgaben  

 Notfallpräsenz 

 Konfliktprävention 

 Unterstützung in Klasse 1 und der 
übrigen Schuleingangsphase 

 Ermittlung von Lernausgangslagen 
durch professionelle Beobachtung der 
Schülerinnen und Schüler im 
Unterricht in den grundlegenden 
Entwicklungs-bereichen sowie in den 
Lernbereichen und Fächern, -  

 Mitwirkung bei der Durchführung von 
Förderdiagnostik und der Erstellung 
entsprechender Förderpläne, - 

 Planung und Durchführung gezielter 
Fördermaßnahmen in innerer und 
äußerer Differenzierung bei Kindern, 
deren Fähigkeiten, Fertigkeiten oder 

Grundsätze 
Mitwirkung bei der Ermittlung von 
Lernständen und 
Lernentwicklungen durch 
kontinuierliche, professionelle 
Beobachtung der Schülerinnen 
und Schüler im Unterricht, 

  Mitwirkung bei der 
Durchführung von 
Lernausgangslagen- und 
Lernprozessdiagnostik und der 
Erstellung entsprechender 
Förderpläne, 

  Mitwirkung bei der Planung und 
Durchführung gezielter 
Fördermaßnahmen in innerer und 
äußerer Differenzierung 
insbesondere bei Schülerinnen 
und Schülern, deren Fähigkeiten, 
Fertigkeiten oder 
Verhaltensweisen besondere 
Entwicklungsbedarfe aufweisen, 
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 Hospitation, Diagnostik und 
Beratung von SuS mit 
besonderen Bedarfen  

 Einsatz im Lernbüro und im 
Unterricht 

 Förderraum/Materialraum 
gemeinsam mit SpF und MPT 

 Bereitstellung von Material  

 Berücksichtigung im 
jährlichen Etat, Absprache mit 
der GS Lemgo Süd 

 Pausen- und Busaufsichten 
wie die Regelkräfte 

 Stundennachweis durch 
eigenes Klassenbuch auf der 
Basis individueller 
Förderpläne. 

 Konferenz-, 
Schulveranstaltungs-
teilnahme wie die Regelkräfte  

auf der Rückseite der 
Förderformulare  

Verhaltensweisen Entwicklungs-
rückstände aufweisen,  

 Förderung u.a. in den Bereichen 
Wahrnehmung, Motorik, Sprache, 
Grundlagen der mathematischen 
Bildung und sozial-emotionale 
Kompetenz von Schülerinnen und 
Schülern, 
Unterrichtsbegleitung mit dem Ziel der 
Unterstützung und Stabilisierung der 
Kinder im Unterricht, -  
Schaffung und Förderung von 
Organisationsstrukturen, die für 
schulisches Lernen und für eine 
erfolgreiche Beteiligung am Unterricht 
Voraussetzung sind, -  
Zusammenarbeit mit den Lehrkräften 
bei der Elterninformation und 
Elternberatung, -  
Kooperation mit außerschulischen 
Institutionen, 
Kindertageseinrichtungen und 
professionellen Beratern, - 
Durchführung ganzheitlicher 
kompetenzorientierter Angebote zur 
Stärkung der Selbstwirksamkeit, 
Konzentration und 
Leistungsbereitschaft 

  Zusammenarbeit mit den 
Lehrkräften bei der 
Elterninformation und 
Unterstützung bei der 
Elternberatung, 

  Arbeitsgruppenangebote für 
Schülerinnen und Schüler in 
Klassen des Gemeinsamen 
Lernens zum schrittweisen Aufbau 
von Schlüsselqualifikationen, 

  Akquise, Vorbereitung, 
Betreuung und Nachbereitung von 
Praxisphasen der Schülerinnen 
und Schüler in Klassen des 
Gemeinsamen Lernens, 

  Mitwirkung bei der Umsetzung 
der Standardelemente in Klassen 
des Gemeinsamen Lernens, 
insbesondere der 
prozessorientierten Begleitung 
und Beratung, im Rahmen der 
Beruflichen Orientierung, 

  Kooperation mit 
außerschulischen Partnern wie 
Betrieben, Institutionen der 
Wirtschaftsregion, Agentur für 
Arbeit, Jugendberufshilfe, 

  Dokumentation des Verbleibs 
der Absolventinnen und 
Absolventen der Klassen des 
Gemeinsamen Lernens nach der 
Schulentlassung. 

 


